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Zusammenfassung 

Dieser Abschlussbericht enthält konkrete Empfehlungen zum kommunalen Parkraummanagement für 
die Gemeinde Denzlingen. Diese wurden im Rahmen des Park.Raum.Dialogs von ausgewählten 
Interessenvertreter:innen gemeinsam mit der Stadtverwaltung erarbeitet und vom Kompetenznetz 
Klima Mobil der Nahverkehrsgesellschaft Baden-Württemberg konkretisiert. Zunächst ist der 
Hintergrund und Ablauf des Park.Raum.Dialogs erläutert, anschließend folgt die Dokumentation des 
Aktionstreffens und danach sind die Empfehlungen zum kommunalen Parkraummanagement für die 
Gemeinde Denzlingen in vier Handlungsfeldern dargestellt. 

Grundsätzlich sollte die Gemeinde Denzlingen ihr Parkraummanagement aktiv vorantreiben, um den 
ruhenden Verkehr zu ordnen, die Verkehrssicherheit zu erhöhen und den öffentlichen Raum für alle 
Menschen und Mobilitätsformen gerecht zu verteilen. Dazu sollten bestehende Maßnahmen und 
Konzepte mit den Ergebnissen des Park.Raum.Dialogs kombiniert und ihre Umsetzung forciert werden. 

Die Steuerung des ruhenden Verkehrs wird maßgeblich durch eine Parkraumbewirtschaftung 
beispielsweise mit Höchstparkdauern, Parkgebühren und Bewohnerparken bzw. Dauerparkscheinen 
erreicht. In Denzlingen lag der Fokus auf der Weiterentwicklung der Parkraumbewirtschaftung mit 
unterschiedlichen Maßnahmen: Im Zentrum standen Dauerparkscheine mit einem Gebührenkorridor 
von 150 bis 365 Euro pro Jahr, die zum Einstieg im Bereich um den Bahnhof sowie das Schwimmbad 
eingeführt werden sollen, um den Parkverkehr zu steuern. Im Bahnhofsumfeld sollen die 
Dauerparkscheine mit Kurzzeitparkgebühren kombiniert werden.  

Ein weiteres zentrales Thema war die Förderung der Alternativen zum privaten Pkw. Im Fokus des 
Park.Raum.Dialogs in Denzlingen standen das Car- und Bikesharing-Angebot sowie die Förderung des 
Radverkehrs. Konkret ging es um die Angebotserweiterung der Sharing-Angebote mit entsprechenden 
Stationen sowie den Ausbau und die Qualitätssteigerung von Radabstellanlagen beispielsweise im 
Ortszentrum, an der Schule sowie am Schwimmbad. Darüber hinaus wurden sogenannte 
Mobilitätsstationen, die beispielsweise Sharing-Angebote und Radabstellanlagen an einer Haltestelle 
des ÖPNVs bündeln und den Umstieg zwischen verschiedenen Mobilitätsformen erleichtern, als wichtig 
für Denzlingen erachtet. 

Eine besondere Relevanz erhielt die Verkehrssicherheit auf Schulwegen. Zur Steigerung dieser können 
Schulstraßen beitragen, die den (Kfz-) Verkehr zu Schulbeginn und Schulende temporär beschränken. 
Vor dem Hintergrund der bestehenden Elterntaxi-Problematik wurde diese Maßnahme durch die 
Teilnehmer:innen des Park.Raum.Dialogs als besonders wichtig bewertet. Darüber hinaus wurde eine 
mehrstufige Kommunikationskampagne mit Schwerpunkten Verkehrssicherheit, Hintergründe und 
Ziele der Parkraumbewirtschaftung und -kontrolle sowie Alternativen zum privaten Pkw diskutiert. 

Zudem ist eine wirksame Parkraumkontrolle, welche die Verkehrssicherheit sowie die Einhaltung der 
Regelungen der Parkraumbewirtschaftung sicherstellt, eine Schlüsselmaßnahme im 
Parkraummanagement. Insbesondere vor dem Hintergrund der Ausweitung der Maßnahmen der 
Parkraumbewirtschaftung und der Verkehrssituation an der Schule ist das Mitdenken einer effizienten 
Parkraumkontrolle mit ausreichendem Kontrolldruck essenziell.   
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Hintergrund & Ablauf 

Für das Erreichen der Verkehrswendeziele des Ministeriums für Verkehr Baden-Württemberg nimmt 
eine strategische Parkraumpolitik auf kommunaler Ebene eine zentrale Rolle ein. Die mittlerweile rund 
sieben Millionen Pkw in Baden-Württemberg verursachen eine große Menge an 
Treibhausgasemissionen und beanspruchen - unabhängig von der Antriebstechnologie - große Teile 
des öffentlichen Raumes unter anderem als Abstellfläche. 

Der Angebotsausbau im Fuß- und Radverkehr, öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) und von 
weiteren klimagerechten Mobilitätsformen allein ist zur Erreichung der Verkehrswendeziele nicht 
ausreichend. Um klimafreundliche Mobilitätsformen zu fördern, ist eine gerechte Verteilung des 
öffentlichen Raumes - für alle Menschen und Mobilitätsformen sowie für Grün- und Blauflächen zur 
Klimawandelanpassung - erforderlich. Eine strategische Parkraumpolitik, die Parkraummanagement 
als Steuerungsinstrument zum Klimaschutz im Verkehr versteht und durch restriktive Maßnahmen der 
Parkraumbewirtschaftung und -umnutzung sowie eine effektive Parkraumkontrolle zur Steuerung und 
Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs und des Pkw-Besitzes beiträgt, ist für das Erreichen 
der Verkehrswendeziele erforderlich. 

Der Park.Raum.Dialog dient zur partizipativen Entwicklung einer kommunalen Parkraumpolitik. Um 
unterschiedliche Perspektiven zu berücksichtigen, erarbeiten verschiedene Interessensgruppen, 
beispielsweise aus dem Einzelhandel oder von Interessensverbänden des Radverkehrs gemeinsam mit 
der Kommunalverwaltung Strategien und Maßnahmen für ein klimafreundliches 
Parkraummanagement. Der Park.Raum.Dialog hat den Zweck als Impulsgeber zur Ausgestaltung eines 
integrierten Parkraummanagementsystems mit den Schwerpunkten Parkraumbewirtschaftung, 
Parkraumumgestaltung und Parkraumkontrolle unter Berücksichtigung der Bedürfnisse aller 
Menschen und Mobilitätsformen zu fungieren. Konzeptionell basiert der Park.Raum.Dialog auf dem auf 
europäischer Ebene entwickelten ParkPAD. 

Die Umsetzung der im Rahmen des Park.Raum.Dialogs erarbeiteten Strategien und Maßnahmen obliegt 
der Kommunalverwaltung, gegebenenfalls unter Einbeziehung politischer Gremien. Die Organisation 
und Durchführung des Park.Raum.Dialogs erfolgt durch das Kompetenznetz Klima Mobil im Auftrag des 
Ministeriums für Verkehr Baden-Württemberg. Das Kompetenznetz Klima Mobil ist als 
Expert:innenstelle für Klimaschutz im Verkehr bei der Nahverkehrsgesellschaft Baden-Württemberg 
angesiedelt und berät, unterstützt und vernetzt Kommunen in den Schwerpunkten 
klimaschutzorientierte Verkehrsplanung und Parkraummanagement.  

Der Park.Raum.Dialog besteht aus zwei je rund dreistündigen Workshops (Reflexions- und 
Aktionstreffen) mit vorgelagerter Online-Befragung zum Status Quo der Parkraumpolitik. In Denzlingen 
fand das Reflexionstreffen am 04. Dezember 2025 und das Aktionstreffen am 21. Januar 2026 
jeweils im Kultur- und Bürgerhaus Denzlingen (Stuttgarter Straße 30, 79221 Denzlingen) statt.  Weitere 
Informationen zum Park.Raum.Dialog finden sich hier.  

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/klimamobilitaetsmonitor/unsere-ziele-fuer-die-verkehrswende-bis-2030
https://parkpad.eu/
https://www.klimaschutz-bewegt.de/
https://www.nvbw.de/
https://www.klimaschutz-bewegt.de/park-raum-dialog/
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Der Stakeholderkreis1 für die Teilnahme am Park.Raum.Dialog wurde von der Stadtverwaltung in 
Abstimmung mit dem Kompetenznetz Klima Mobil zusammengestellt. Vonseiten der Verwaltung 
federführend verantwortlich für den Park.Raum.Dialog war Klimaschutzkoordinatorin Pia Scholz. Bei 
der Auswahl der Personen wurde darauf geachtet, dass die unterschiedlichen Perspektiven und 
Interessen im Zusammenhang einer kommunalen Parkraumpolitik möglichst ausgewogen 
berücksichtigt werden. Die detaillierte Übersicht der Teilnehmenden findet sich in Anlage 1. 

Zunächst wurde der Stakeholderkreis mit dem Park.Raum.Dialog-Fragebogen zum Status Quo der 
Parkraumpolitik in Denzlingen befragt. Die Ergebnisse der Befragung bildeten die Grundlage des 
Reflexionstreffens. Die Befragungsergebnisse sowie weitere Informationen zum Reflexionstreffen des 
Park.Raum.Dialogs in Denzlingen enthält Anlage 2. 

Im Reflexionstreffen wurden die Perspektiven aus Verwaltung, Wirtschaft, Zivilgesellschaft und Politik 
in einem Workshop-Format gemeinsam diskutiert und Ideen und Verbesserungsvorschläge für die 
Parkraumpolitik in Denzlingen erarbeitet. Diese wurden abschließend durch alle Teilnehmenden 
bezüglich ihrer Relevanz für die Gemeinde Denzlingen und den Klimaschutz bewertet. Aus den 
Ergebnissen des Reflexionstreffens leiteten die Experten des Kompetenznetz Klima Mobil vier konkrete 
und klimaschutzorientierte Maßnahmenvorschläge als Diskussionsgrundlage für das Aktionstreffen 
mit denselben Teilnehmenden ab. Die Maßnahmenvorschläge enthält Anlage 3. 

Beim Aktionstreffen beschäftigten sich die Stakeholder iterativ mit der Ausgestaltung und 
Detaillierung der Maßnahmenvorschläge unter Verwendung strukturgebender Projekt-Canvas-
Boards2. Diese wurden abschließend anhand ihrer Relevanz für die Gemeinde Denzlingen und den 
Klimaschutz bewertet. Die Präsentation und der Ablauf des Aktionstreffens finden sich in Anlage 4. 

 

 

 
1 Als Stakeholderkreis ist die Personengruppe definiert, die am Park.Raum.Dialog beteiligt wurde. Dieser 
umfasst die Beteiligten unterschiedlicher Interessensgruppen, die Vertreter:innen aus dem Gemeinderat sowie 
der Stadtverwaltung Denzlingen. Eine detaillierte Übersicht der Stakeholder findet sich in Anlage 1. 
2 Die Projekt-Canvas-Boards sind der zentrale methodische Baustein des Aktionstreffens zum Park.Raum.Dialog 
und dienen der Dokumentation der Diskussionen und eingebrachten Ideen und Vorschläge. Vereinfacht lassen 
sie sich als Projekt-Tafeln für eine strukturierte Dokumentation beschreiben. 
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Dokumentation Aktionstreffen 

In diesem Kapitel sind alle im Aktionstreffen des Park.Raum.Dialogs genannten Ideen und Vorschläge 
dokumentiert. Die Stakeholder haben im Rahmen von Kleingruppen-Diskussionen ihre Gedanken zum 
jeweiligen Schwerpunktthema notiert, wodurch sich auch konträre Positionen und widersprüchliche 
Ideen auf den Canvas-Boards finden. Zum Teil sind Ideen und Anmerkungen thematisch sortiert. 

Beim Aktionstreffen wurden die Ideen und Vorschläge durch die Stakeholder mittels farbiger 
Klebepunkte bewertet. Dazu wurden gelbe und grüne Klebepunkte eingesetzt. Ideen und Vorschläge 
mit gelbem Klebepunkt wurden von den Teilnehmenden als besonders wichtig für die Gemeinde 
Denzlingen bewertet. Grüne Klebepunkte markieren Ideen und Vorschläge, die durch die Stakeholder 
als besonders relevant für den Klimaschutz bzw. die Klimawandelanpassung eingeschätzt wurden. 

Eine Einordnung oder (rechtliche) Bewertung der Vorschläge und Ideen hat im Rahmen der 
Dokumentation nicht stattgefunden. Die Canvas-Boards bilden die Grundlage für die Empfehlungen des 
Kompetenznetz Klima Mobil, die in Kapitel 3 dargestellt sind. 
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Projekt-Canvas I: Parkraumbewirtschaftung  

 

Der Projekt-Canvas zur Parkraumbewirtschaftung wurde insgesamt mit acht gelben und acht grünen 
Punkten bewertet. 
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Wichtig für Denzlingen                                  
(8 Punkte) 
• Dauerparkscheine einführen (3 P) 

• Einstieg über Gebiete am Schwimmbad und am 
Bahnhof (1 P) 

• Monetäre Parkraumbewirtschaftung vs 
Parkscheibenregelung (1 P) 

• Lösungen für mehrtägigen Besuch mitdenken (1 
P) 

• Platz im öffentlichen Raum schaffen (1 P) 

• Push & Pull Maßnahmen kombinieren (1 P) 

Wichtig für Klimaschutz/-anpassung 
(8 Punkte) 
• Moderate Gebührenhöhe zwischen 150 - 365 

Euro / Jahr (2 P) 

• Mittelfristig: Konzeptionierung und Umsetzung 
der Parkraumbewirtschaftung am Schwimmbad 
und Bahnhof (1 P) 

• Parkgebühren am Schwimmbad im Sommer (2 P) 

• Fehlbelegung Schwimmbadparkplatz vorbeugen 
(1 P) 

• Lösungen für P+R-Pendelnde entwickeln → 
Nutzung für Pendelnde sicherstellen (2 P) 

Zweck und Ziele 
• Nutzung der Potenziale im privaten Raum 
• Steuerung des ruhenden Verkehrs 
• Tlw. Kostenumverteilung auf die Nutzenden des öffentlichen Raums 

Sonstige Aspekte zusammengefasst 

• Chancen: Attraktivierung Wohnmobilstellplatz am Schwimmbad 

• Risiken: Wirksamkeit / Effekte Parkraumbewirtschaftung, Überzeugungsarbeit in der Bevölkerung, Sensibel sein 
für „Ungleichgewicht“ bei unterschiedlichen Regelungen 

• Ideen und Vorschläge: lokal passende Zonengröße wählen → keine Schluplöcher, bedarfsgerechte zeitliche 
Begrenzung der Höchstparkdauer 

• Ressourcen: Verkehrsplanungsbüro 

• Kommunikation: Aufklärung über Nutzen, Vorteile und Zweck → Hintergründe von 
Parkraummanagementmaßnahmen erläutern, Sensibilisierung der Anwohner:innen für die Nutzung des privaten 
Parkraums 

• Zeithorizont: langfristig flächendeckende Bewirtschaftung 

Sofortmaßnahmen 
• Analyse und Anstoßen Parkraumkonzept 
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Projekt-Canvas II: Alternativen Stärken 

 

Der Projekt-Canvas zur Stärkung der Alternativen wurde insgesamt mit acht gelben und 14 grünen 
Punkten bewertet.  
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Zweck und Ziele 
• Sicherheit 
• Kooperation ÖPNV und Rad → keine Konkurrenz  

 

Wichtig für Klimaschutz/-anpassung            
(14 Punkte) 
• Kooperation ÖPNV und Rad → keine Konkurrenz 

(5 P) 

• Anbindung an Fahrradstraßen z.B. 
Markgrafenstraße (1 P grün, 1 P gelb) 

• Rad nutzt schnellere Wege (1 P) 

• Mutig sein (1 P) 

• Ortsbus nur für Denzlingen einführen (1 P) 

• ÖPNV vs. Rad auf Stuttgarter Straße (1 P) 

• ÖPNV an Schulzeiten anpassen, auch bezogen 
auf Schwimmunterricht im Schwimmbad (1 P) 

• Vorbereitung Carsharing (1 P) und dieses mit 
Kindersitzen ausstatten (1 P) 

• Mittelfristig Mikromobilitätsstationen (Car- und 
Bikesharing, Bus) und Frelo-Ausweitung (1 P) 

Wichtig für Denzlingen                                                
(8 Punkte) 
• Radverkehrskonzept übersetzen und visuell 

kommunizieren (3 P gelb, 1 P grün) 

• Tiefgaragen und größere Parkplätze nutzen (2 P) 

• Weniger Parken in der Berliner Str. für flüssigere 
Durchfahrbarkeit des ÖPNV (1 P) 

• Mobilitätssatelliten bringen die verschiedenen 
Alternativen zusammen (1 P) 
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Sonstige Aspekte zusammengefasst 

• Chancen: ÖPNV braucht keinen Parkplatz (Berliner Str.) 

• Risiken: Schnittstelle Parkverkehr, Straßen sanieren, Belastung auf der Stuttgarter Str. 

• Mobilitätskonzept: Mobilitätskonzepte aktuell & zukünftig gleichwertig zusammen denken und kommunizieren, 
Kosten für Leihrad vs. Auto und privater Stellplatz vs. auf der Straße 

• Schule: Kultur- und Bürgerhausflächen als Kiss + Go für die Schule 

• Fahrrad: Flächen visuell ausweisen und deutlich machen, in der Baustellenkommunikation für schwache 
Verkehrsteilnehmer:innen sensibilisieren, Rewe + Edeka Pkw-Parkflächen zu Radabstellanlagen (trocken, sicher, 
…) umnutzen, Mehrfamilienhäuser mit Radschuppen/Platz für Rad ausstatten → verpflichtend einführen und ggf. 
mit Kosten für Radabstellplatz, Große Straße – Fahrradkongress mit Beispielangeboten (NVBW →Testphase), 
Standortanalyse Leihradstationen 

• Pkw: Berliner Str. eine weitere Spur durch weniger Parkfläche → Alternativen als Testversuch 

• Team: Landratsamt (Schule), Einzelhandel + Flächenbesitzer, Kommunikationsexpert:innen, Gemeinde, 
Beteiligung der Denzlinger:innen  

• Kommunikation: Leitsystem Rad → Wo sind Radwege und wie umfahre ich Baustellen?  

Sofortmaßnahmen 
• Carsharing mit Kindersitzen ausstatten 
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Projekt-Canvas III: Sichere Schulwege 

 

Der Projekt-Canvas für sichere Schulwege wurde insgesamt mit elf gelben und einem grünen Punkt 
bewertet.  
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Wichtig für Klimaschutz/-anpassung            
(1 Punkt) 
• Fahrradstraße (1 P grün, 1 P gelb) 

 

Wichtig für Denzlingen                                                
(11 Punkte) 
• Schulstraße – Stuttgarter Straße → temporäre 

Sperrung (3 P gelb) 

• Elternhaltestellen (2 P) 

• Verkehrsversuch – Schulstraße vor 
Fahrradstraße umsetzen (2 P) 

• Zebrastreifen an der Querungsinsel Stuttgarter 
Straße (1 P) 

• Wichtige Rolle: Eltern (1 P) und Schule (1 P) 

Sonstige Aspekte zusammengefasst 

• Ideen und Vorschläge: Temporäre Sperrung der Stuttgarter Straße zwischen Freiburger Straße bis Parkplatz 
Bürgerhaus, zwischen 7:30-8:45 Uhr (oder 7-9 Uhr) und 12-14 Uhr, potentiell Elternhaltestellen: Parkplatz 
Bildungszentrum Stuttgarter Straße oder Parkplatz Kultur- und Bürgerhaus Glottertalstraße / Grüner Weg, 
Elternhaltestellen, ohne rückwärts zu wenden 

• Risiken: Fehlende Akzeptanz Autofahrende, keine konsequente Kontrolle 

• Kommunikation: Frühzeitig ankündigen, Fakten schaffen, Umfrage: „Wo sehen die Eltern die größten Gefahren auf 
dem Schulweg?“, Kommunikationsarbeit allein unwirksam 

• Beteiligung: Eltern aktiv einbinden und ermutigen, Lehrer:innen 

• Ressourcen: sichtbare Sperrungen  

• Zeithorizont: mittel-langfristig Fahrradstraße und bauliche Maßnahmen (z.B. versenkbare Poller) bei Sanierung 
der Stuttgarter Straße mitdenken (ganz, ganz langfristig) 

• Team: Gemeindeverwaltung, Straßenverkehrsbehörde 

Sofortmaßnahmen 
• Verkehrsversuch → Schulstraße vor Fahrradstraße (bis mittelfristig) 

Zweck und Ziele 
• Verkehrssicherheit für 800 Schüler:innen verbessern 
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Projekt-Canvas IV: Parkraumkontrolle  

 

Der Projekt-Canvas zur Parkraumkontrolle wurde im Rahmen des Aktionstreffens durch die 
Stakeholder nicht bearbeitet. 

Die Maßnahmen der Parkraumkontrolle sind für die Optimierung des Parkraummanagements in 
Denzlingen besonders relevant. Insbesondere zur Sicherstellung der Verkehrssicherheit und für die 
Wirksamkeit der Maßnahmen des Parkraummanagements spielt die Parkraumkontrolle eine zentrale 
Rolle. Daher erarbeitet das Kompetenznetz Klima Mobil im Empfehlungsteil allgemeine Empfehlungen 
zur Optimierung der Parkraumkontrolle und stellt Schnittstellen zu den anderen 
Themenschwerpunkten heraus.  
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Empfehlungen 

Die im Rahmen des Park.Raum.Dialogs entwickelten Ideen und Maßnahmen bilden eine sehr gute 
Grundlage für die Etablierung einer strategischen und klimafreundlichen Parkraumpolitik in 
Denzlingen. Das folgende Kapitel enthält neben der allgemeinen Empfehlung, die im Park.Raum.Dialog 
besprochenen Maßnahmen und Konzepte umzusetzen, auch konkrete inhaltliche Vorschläge des 
Kompetenznetz Klima Mobil zur Ausgestaltung von Einzelmaßnahmen. Die Maßnahmen sind dabei den 
vier Handlungsfeldern Parkraummanagement, attraktive Alternativen, sichere Schulwege & 
Kommunikationsarbeit sowie Parkraumkontrolle zugeordnet, wobei sich Schnittstellen über alle vier 
Handlungsfelder ergeben und eine integrierte Betrachtung sinnvoll ist.  

Maßnahmen, die mit einem Raketen-Icon gekennzeichnet sind, bewertet das Kompetenznetz 
Klima Mobil als Sofortmaßnahmen, welche in Denzlingen schnell und einfach umsetzbar sind, 
um das Parkraummanagement direkt aktiv voranzubringen. 

Handlungsfeld I: Parkraummanagement 

Ein integriertes Parkraummanagementkonzept bietet den Rahmen für die Umsetzung der im 
Park.Raum.Dialog diskutierten Maßnahmen und schafft die Grundlage für eine strategische 
Parkraumpolitik. Dabei stehen die Ordnung des ruhenden Verkehrs, die effiziente Nutzung bestehender 
Parkflächen, die Reduktion des Parksuchverkehrs und die Gewinnung öffentlichen Raumes für 
anderweitige Nutzungen im Fokus. Es ist sicherzustellen, dass den Bedürfnissen von 
Anpruchsgruppen, die auf die Nutzung eines Pkw angewiesen sind, Rechnung getragen wird und Raum 
für alternative Mobilitäts- und Nutzungsformen zur Verfügung steht. In Denzlingen ist aktuell ein 
gefördertes Parkraumkonzept in Vorbereitung, wobei die im Park.Raum.Dialog diskutierten und 
entwickelten Maßnahmen als Grundlage einfließen sollten. Darüber hinaus sollten die in nachfolgender 
Info-Box dargestellten zentralen Streuungsprinizpien bedacht werden. 



 

 

 

Ein Bestandteil des Parkraumkonzeptes kann die Erhebung der Parkraumauslastung sein. Diese liefert 
Zahlen, Daten und Fakten zur Parksituation und trägt dadurch zur Versachlichung der oftmals 
emotionalen Debatten zum Parkraummanagement bei. Darüber hinaus können diese Daten als 
Grundlage zur Ableitung lokal passender Maßnahmen des Parkraummanagements beispielsweise zur 
Identifikation von Umgestaltungsmaßnahmen und zur Erweiterung der Parkraumbewirtschaftung 
dienen. Eine Parkraumauslastung kann im Rahmen eines förderfähigen Parkraumkonzepts umgesetzt 
werden, wofür ein Verkehrsplanungsbüro beauftragt werden kann. Ein gefördertes Parkraumkonzept 
ist vonseiten der Verwaltung bereits auf den Weg gebracht worden. Weitere Informationen zu den 
Fördermöglichkeiten des Landes Baden-Württemberg enthält die nachfolgende Info-Box. 

Exkurs: Steuerungsprinzipien im Parkraummanagement 

1. Die Nutzung des Umweltverbunds ist attraktiver als Nutzung privater Pkw 

 Push-Faktor Parkraummanagement: Kurzzeitparkgebühren auf ÖPNV-
Fahrkartenpreise abstimmen, so dass ein Preissignal in Richtung der ÖPNV-Nutzung 
entsteht 

 Pull-Faktoren: ÖPNV-Angebotsqualität sowie Fuß- und Radinfrastruktur verbessern 

 Push-Pull-Kombination: Reduktion von Parkplätzen auf der Straße mit anschließender 
Umgestaltung für Angebote im Bereich Fuß-/Radverkehr & ÖPNV; Investition von 
Einnahmen aus Parkgebühren in den Angebotsausbau im Bereich Fuß-/Radverkehr & 
ÖPNV 

2. Parken in zentralen Parkierungseinrichtungen und privaten Garagen ist attraktiver als 
Parken im Straßenraum 

 Höchstparkdauern im Straßenraum zeitlich begrenzen und längeres Parken in zentralen 
Flächen bündeln 

 Kurzzeitparkgebühren im Straßenraum müssen höher sein als in zentralen 
Parkierungsanlagen (Parkplätzen, Tiefgaragen, Parkhäusern) in vergleichbarer Lage 

 Dauerparkgebühren erhöhen, um die Nutzung von Dauerparkplätzen in zentralen 
Parkierungseinrichtungen und das Parken auf privaten Flächen zu attraktiveren 

 Push-Pull-Kombination: Investition von Einnahmen aus Parkgebühren in die Qualität 
von zentralen öffentlichen Parkierungseinrichtungen 
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Parkraumbewirtschaftung 

Im Fokus der Parkraumbewirtschaftung stehen die Maßnahmen der Parkdauerbegrenzung mittels 
Parkscheibe, der monetären Bewirtschaftung mittels Parkgebühren sowie die Regelung des 
Dauerparkens mittels Bewohnerparkausweisen und Dauerparkscheinen. Die Anwendung von 
Maßnahmen der Parkraumbewirtschaftung führt zu Verlagerungseffekten in angrenzende Gebiete 
ohne Parkraumbewirtschaftung. Diese Effekte müssen von Beginn an berücksichtigt und räumlich 
zusammenhängende Gebiete aufeinander abgestimmt bewirtschaftet werden. Alle Maßnahmen der 
Parkraumbewirtschaftung sollten nach ihrer Einführung regelmäßig überprüft werden, um 
strategische Weiterentwicklungen, wie beispielsweise die Anpassung von Parkgebühren bzw. 
Höchstparkdauern und die räumliche Ausweitung von Maßnahmen der Parkraumbewirtschaftung 
vornehmen zu können. Darüber hinaus tragen die Maßnahmen der Parkraumbewirtschaftung dazu bei 
die Potenziale zum Abstellen privater Fahrzeuge im privaten Raum beispielsweise der eigenen Garage, 
Tiefgaragen und großen Parkplätzen zu heben. Zur Sicherstellung der Wirksamkeit aller Maßnahmen 
der Parkraumbewirtschaftung ist eine effektive Parkraumkontrolle mit ausreichedem Kontrolldruck 
zwingend erforderlich. Die Empfehlungen dazu finden sich in Handlungsfeld 4. Nachfolgend sind 
konkrete Vorschläge zur Anwendung von Instrumenten der Parkraumbewirtschaftung ausgearbeitet.  

Fördermöglichkeiten des Landes für Mobilität und Klimaschutz 

1. Förderung qualifizierter Fachkonzepte 

Parkraumkonzepte werden als qualifizierte Fachkonzepte mit 50 Prozent vom Land Baden-
Württemberg gefördert. Weitere Informationen und entsprechende Förderanträge finden sich auf 
der Webseite der Regierungspräsidien. Das Kompetenznetz Klima Mobil berät die Gemeinde 
Denzlingen gerne zur konkreten Ausgestaltung beispielsweise zu Schwerpunkten.  

2. Infrastrukturförderung nach LGVFG 

Über das Landesgemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz (LGVFG) können bspw. Maßnahmen des 
Infrastrukturausbaus gefördert werden. Bei der Umsetzung von Empfehlungen aus dem 
Park.Raum.Dialog bestehen hier insbesondere Anknüpfungspunkte zum Ausbau der Fuß- und 
Radinfrastruktur (§2 1. (g) LGVFG) oder zum Aufbau multimodaler Knoten (§2 6. LGVFG). Der 
Regelfördersatz hierfür liegt bei 50 Prozent. Maßnahmen, die den sogenannten Klimabonus 
erfüllen, können mit bis zu 75 Prozent gefördert werden. Die Bagatellgrenzen für eine Förderung 
nach LGVFG finden sich in der entsprechenden Verwaltungsvorschrift. 

3. Förderung der Fachkräfte für Mobilität und Klimaschutz 

Mit der Förderung der Fachkräfte für Mobilität und Klimaschutz unterstützt das Land die 
Kommunen beim Aufbau notwendiger personeller Kapazitäten. Die Kommunen werden durch die 
geförderten Personalstellen in die Lage versetzt, die attraktiven Förderungen von Bund und Land 
im Bereich der nachhaltigen Mobilität optimal zu nutzen. Gefördert werden auch Fachkräfte im 
Bereich ruhender Verkehr: Parkraumkonzeption. Weitere Informationen finden sich auf der 
Webseite der Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg (KEA-BW). Die Förderquote 
beträgt 50 Prozent der Personalkosten. 

 

https://rp.baden-wuerttemberg.de/themen/wirtschaft/foerderungen/fb88/foerderung-qualifizierter-fachkonzepte/
https://www.landesrecht-bw.de/jportal/recherche3doc/GVFG_BW.pdf?json=%7B%22format%22%3A%22pdf%22%2C%22params%22%3A%7B%22fixedPart%22%3A%22true%22%7D%2C%22docPart%22%3A%22X%22%2C%22docId%22%3A%22jlr-GVFGBWrahmen%22%2C%22portalId%22%3A%22bsbw%22%7D&_=%2FGVFG_BW.pdf
https://rp.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/RP-Internet/Themenportal/Wirtschaft/Foerderprogramme/_DocumentLibraries/OEPNV-LGVFG/00_VwV-LGVFG_.pdf
https://www.kea-bw.de/foerderdatenbank/detail/personalstellenfoerderung-nachhaltige-mobilitaet


 

 

Begrenzung der Höchstparkdauer 

Insbesondere im Ortskernberich ist das Kurzzeitparken auf der Straße von hoher Relevanz, um auf 
diesen Parkflächen eine hohen Umschlag zu gewährleisten und diese von dauerhaft abgestellten 
Fahrzeugen freizuhalten. Dadurch finden beispielsweise Kund:innen des Einzelhandels leichter einen 
Parkplatz. Längeres Parken sollte hingegen auf zentralen Parkflächen gebündelt werden. In einem 
ersten Schritt könnte der Status Quo der Parkscheibenregelung evaluiert werden, wobei die Prüfung 
der maximalen Höchstparkdauern, die zeitliche Anwendung der Höchstparkdauerbegrenzung und 
Nachvollziehbarkeit der Regelungen im Fokus stehen. In diesem Zusammenhang könnte auch eine 
Ausweitung der Regelung auf weitere Parkflächen untersucht werden. Zudem wurden im Rahmen des 
Park.Raum.Dialogs sogenannte Ultra-Kurzzeitparkplätze mit einer Höchstparkdauer von 20 bis 30 
Minuten eingebracht, die insbesondere vor Geschäften mit kurzer Verweildauer wie Bäcker oder 
Metzger zur Anwendung kommen können. Diesen Vorschlag gilt es zügig zu prüfen und gegebenenfalls 
in die Umsetzung zu bringen. Bei der Anwendung verschiedener Höchstparkdauern sollte besonders 
auf eine eindeutige Beschilderung geachtet und abgesehen von lokalen Besonderheiten folgendes 
Prinzip zur Anwendung kommen: Zentralste Parkflächen mit geringer Höchstparkdauer, nach außen hin 
ansteigende Höchstparkdauern. 

▪ Kurzzeitparkgebühren 

Ein weiteres Instrument der Parkraumbewirtschaftung stellen Kurzzeitparkgebühren, welche das 
Nutzungs- und Parkverhalten stärker als die alleinige Begrenzung der Höchstparkdauern beeinflussen, 
dar. Durch eine Parkraumbewirtschaftung mittels Parkgebühren können die Kosten für Erstellung und 
Unterhalt der öffentlichen Flächen sowie deren wirtschaftlicher Wert teilweise über die Parkgebühren 
finanziert werden. Hinweise zur konkreten Ausgestaltung der Gebührenhöhe finden sich im Papier 
wirksame und angemessene Parkgebühren des Kompetenznetz Klima Mobil. Als Einstieg in die 
Parkraumbewirtschaftung bietet sich in Denzlingen eine Gebührenhöhe von 1,50 € / Stunde an. Diese 
sollte fortlaufend evaluiert werden und mit einem stufenweise Anstieg der Parkgebühren über die Jahre 
verknüft werden. Im Park.Raum.Dialog stand für eine Parkraumbewirtschaftung mittels Parkgebühren 
vor allem das Gebiet rund um den Bahnhof im Fokus, da dieses besonders intensiv durch Pendler:innen 
genutzt wird, die in Denzlingen auf den Schienenpersonennahverkehr umsteigen. Darüber hinaus 
wurde insbesondere für die Sommermonate eine Parkgebührenregelung am Schwimmbad als relevant 
bewertet, um die dortige Parksituation währen der Freibadsaison zu verbessern. Die digitale 
Parkraumkontrolle sollte bei der Einführung von Kurzzeitparkgebühren mitgegacht werden. Dazu 
geben Nutzer:innen am Parkscheinautomat ihr amtliches Kennzeichen ein, das in einer Datenbank 
hinterlegt wird und die Kontrolle digital durch einen Abgleich des Kennzeichens mit der Datenbank 
ermöglich, um so Effizienzgewinne bei der Parkraumkontrolle zu realisieren. Darüber hinaus sollte das 
Handyparken mittels Park-Apps integriert werden. 

▪ Dauerparken 

Für Quartiere mit Wohn- und Geschäftsnutzung bieten sich als Bewirtschaftungsmodelle für das 
Dauerparken das klassische Bewohnerparken mit Bevorrechtigungen für Bewohner:innen und 
Dauerparkscheine an. Dabei ist zu beachten, dass die Möglichkeit des Kurzzeitparkens in Gebieten mit 
Bewohnerparken bzw. Dauerparkscheinen weiterhin gewärleistet werden muss, was mittels 
Kurzzeitparkgebühren oder einer Parkscheibenregelung umgesetzt werden kann. Bei der Einführung 

https://www.klimaschutz-bewegt.de/wp-content/uploads/01_Kosten_Parkraum_ifeu.pdf
https://www.klimaschutz-bewegt.de/wp-content/uploads/01_Kosten_Parkraum_ifeu.pdf
https://www.klimaschutz-bewegt.de/download/wirksame-angemessene-parkgebuehren/
https://www.klimaschutz-bewegt.de/download/wirksame-angemessene-parkgebuehren/


 22 

 

von Parkraumbewirtschaftungsmaßnahmen wird es zu Verlagerungseffekten kommen, d.h. 
insbesondere an den Radbereichen der Bewirtschaftungszonen wird sich das Parken in 
unbewirtschaftete Gebiete verlagern. Daher sollten räumlich zusammenhängenede Gebiete 
aufeinander abgestimmt bewirtschaftet werden und stufenweise eine gesamtstädtische 
Parkraumbewirtschaftung implemetiert werden. Im Fokus des Park.Raum.Dialogs wurden zum 
Einstieg insbesondere zwei Bereiche identifiziert, wo die Instrumente zur Regelung des Dauerparkens 
eingesetzt werden sollen: Um den Bahnhof und das Schwimmbad. Nach der Etablierung dieser beiden 
Zonen ist eine fortlaufende Erweiterung der Parkraumbewirtschafung unter Berücksichtigung der 
Verlagerungseffekte zu prüfen. 

Dauerparkscheine erlauben das permanete Abstellen des Pkw in der entsprechnden Dauerparkzone 
und können von allen Personengruppen erworben werden. Im Gegensatz dazu können 
Bewohnerparkausweise auschließlich von Anwohner:innen erworben werden, was diese gegenüber 
anderen Personengruppen bevorrechtigt und Nutzungskonflikte entschärfen kann. Die Zuständigkeit 
für die Ausstellung von Bewohnerparkausweisen liegt bei der Straßenverkehrsbehörde, wohin auch die 
Gebühren fließen. Im Vergleich dazu werden Dauerparkscheine von der Kommune ausgegeben. 
Dauerparkscheine bzw. Bewohnerparkausweise können in digital beantragt und ausgegeben werden. 
Davon sollte Gebrauch gemacht werden, um den Antragsprozess zu vereinfachen und eine digitale 
Parkraumkontrolle über einen Kennzeichenabgleich mit einer Datenbank zu ermöglichen und so die 
Parkraumkontrollte effizienter zu gestalten. Die entsprechenden Höchstparkdauern bzw. 
Parkgebühren gelten für Inhaber:innen eines Dauerparkscheins bzw. Bewohnerparkausweises nicht. 
Weitere Informationen zur den Varianten der Parkraumbewirtschaftung finden sich in einem Steckbrief 
des Kompetenznetz Klima Mobil. 

Für Denzlingen bieten sich aufgrund einfacherer Anordnungsvoraussetzungen und kommunaler 
Zuständigkeit vor allem Dauerparkscheine zur Regelung des Dauerparkens an. Durch die theoretisch 
unbegrenzte Zielgruppe ist ein besonderes Augenmerk auf die Gebührenhöhe zu richten, wobei im 
Rahmen des Park.Raum.Dialogs eine Gebührenspanne von 150 bis 365 € pro Jahr diskutiert wurde. Das 
Kompetenznetz Klima Mobil begrüßt diese Gebührenhöhe, denn die Praxis zeigt, dass sich das Parken 
bei Gebührenhöhen unter 150 € pro Jahr nicht in den privaten Raum verlagert und so die 
Steuerungswirkung verfehlt wird. Die Gebühren für Dauerparkscheine sollten in einem Stufenmodell 
aufgebaut werden, welches mit 150 € pro Jahr einsteigt und beispielweise über zwei Stufen in zwei 
Jahren auf 365 € pro Jahr (entspricht 1 € pro Tag) ansteigt. 

▪ Parkverbotszonen & Markierungsarbeiten  

Einen schnellen Einstieg zur Ordnung des Parkens stellen Markierungsarbeiten dar. Hierbei können 
legale Parkflächen markiert und Bereiche mit Halt- bzw. Parkverbot mit Grenzmarkierungen 
gekennzeichnet werden. So entsteht eine optische Unterstützung an welchen Stellen das Parken 
erlaubt ist und wo aus Gründen der Verkehrssicherheit und dem Einhalten von Restfahrbahnbreiten 
Halten und Parken nicht zulässig ist. Markierungarbeiten stellen bspw. in engen Wohnstraßen eine 
einfache Möglichkeit dar, um den ruhenden Verkehr zu ordnen und das regelkonforme Parken zu 
unterstützen. Darüber hinaus wird die im Straßenraum vorhandene Kapazität zum Parken sichtbar 
gemacht. Dabei können Parkverbotszonen eingerichtet werden, wo das Parken ausschließlich auf 
markierten Stellflächen erlaubt ist. In Denzlingen werden Parkverbotszonen bereits an verschiedenen 
Stellen eingesetzt. Im Zuge der Aufstellung des Parkraummanagementkonzepts ist eine Evaluation der 

https://www.klimaschutz-bewegt.de/download/steckbriefe-varianten-der-parkraumbewirtschaftung/


 

 

Maßnahme durchzuführen und diese ggf. auf weitere Straßenzüge mit ähnlichem Charater 
anzuwenden. Dabei sollten priorisert Bereiche angegangen werden, wo regelmäßig falsch geparkt und 
dadurch die Verkehrssicherheit und der Verkehrsfluss beeinträchtigt wird. 

▪ Park+Ride 

Park+Ride-Parkplätze haben einen einfachen Umstieg auf den öffentlichen Personennahverkehr 
(ÖPNV) zum Ziel. Generell sollte der Umstieg auf den ÖPNV in der Reisekette so früh wie möglich 
erfolgen und sichergestellt werden, dass die Park+Ride-Parkplätze durch Umsteiger:innen genutzt 
werden. Dauerhaft abgestellt Fahrzeuge auf diesen Flächen sind generell nicht sinnvoll. Um diese zu 
vermeiden, gilt es ein System aufzubauen, dass die Nutzung der Park+Ride-Parkplätze durch die 
Kernzielgruppe sicherstellt.  

Im Allgemeinen führt der Ausbau von Parkkapazitäten dazu, dass Autos stärker genutzt werden, da die 
Wahrscheinlichkeit eines freien Parkplatzes steigt. Das führt zu einer Steigerung des (Parksuch-) 
Verkehrs, der im Fall des Park+Ride-Parkplatzes für Denzlingen auch durch das Ortszentrum führt. Der 
Aufbau weiterer Park+Ride-Kapazitäten durch ein Parkhaus ist daher aus Sicht des Kompetenznetz 
Klima Mobil nicht sinnvoll. Bei der Erstellung des Parkraummanagementkonzepts könnten als 
zusätzliche Kapazitäten für Park+Ride unter Umständen die bestehenden Parkflächen in der 
Bahnhofstraßen geprüft werden, die aktuell mit einer Höchstparkdauer von zwei Stunden 
bewirtschaftet sind. Im Fokus steht allerdings die Sicherstellung des Park+Ride-Parkplatzes am 
Bahnhof entsprechend seiner vorgesehenen Nutzung.  

▪ Parkflächen für verschiedene Anspruchsgruppen 

Ziel des Parkraummanagements ist es bedarfsgerechte Parkangebote für alle Anspruchsgruppen zu 
schaffen und die Verkehrssicherheit für alle Verkehrsteilnehmer:innen zu erhöhen. Mobile Dienste, 
Handwerksbetriebe, Lieferdienste, sonstige Wirtschaftsverkehre und Menschen mit Behinderung 
sind auf Fahrten mit dem Pkw oder mit Transportern angewiesen und finden zunehmend keine 
adäquaten Parkmöglichkeiten. Es entstehen mitunter gefährliche Situationen z.B. durch 
Falschparken in zweiter Reihe und auf Geh- oder Radwegen.  

Aus diesem Grund sollte das Parkraummanagementkonzept die Bevorrechtigung von 
Wirtschaftsverkehr, Handwerksbetrieben und Lieferdiensten auf bestimmten Stellplätzen im 
Straßenraum mitdenken. Darüber hinaus sollte geprüft werden, ob das Angebot an Sonderparkplätzen 
für Menschen mit Behinderung den Anforderungen gerecht wird und ein Ausbau forciert werden. Von 
Beginn an sollten bei der Entwicklung des Konzepts alle Anspruchsgruppen berücksichtigt werden.  

▪ Parkleitsystem 

Zur Unterstützung der Steuerung des ruhenden Verkehrs in zentrale Parkierungseinrichtungen ist ein 
Parkleitsystem sinnvoll, um die dort bestehenden Kapazitäten effizient zu nutzen und den 
Parksuchverkehr zu reduzieren. Neben der im Rahmen des Parkraummanagementkonzepts 
entwickelten Parkregelungen wird damit eine zweite Maßnahme zur Steuerung des Parkens getroffen. 
Über die physische Ausweisung und der eindeutigen Bezeichnung zentraler Parkflächen hinaus ist die 
Online-Verfügbarmachung von Informationen zu den zentralen Parkierungseinrichtungen relevant. 
Falls darüber hinaus Echtzeit-Informationen über die Auslastung bzw. vorhandenen Kapazitäten 
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zentraler Parkflächen bestehen, können diese ebenfalls im Internet bzw. über Apps verfügbar gemacht 
werden, um den Parksuchverkehr noch effektiver in zentrale Parkierungseinrichtungen zu steuern. In 
diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, dass die Ausstattung bzw. der Komfort 
(Parkabfertigung, Ein- und Ausfahrt, Barrierefreiheit, Beleuchtung, Zu- und Abgangswege für 
Fußgänger:innen, Ausstattung mit E-Lademöglichkeiten, Lage Frauen- und Familienparkplätze) der 
zentralen Parkflächen zu bewerten und ggf. zu optimieren ist. Diese Maßnahmen unterstützen die 
Verlagerung des Parkens von der Straße in zentrale Parkierungseinrichtungen.  

Für Denzlingen hat ein Parkleitsystem zum aktuellen Zeitpunkt eine untergeordnete Relevanz, da 
insbesondere im Ortskern kaum zentrale Parkflächen existieren, die einer zusätzlichen Beschilderung 
bedürfen. Allerdings könnte für den Parkplatz am Schwimmbad insbesondere in den Wintermonaten 
eine zusätzliche Beschilderung bzw. Informationsarbeit zum Abstellen von Wohnmobilen sinnvoll sein. 
Der vollständige Aufbau eines Parkleitsystems bzw. einer Informationsarbeit ist insbesondere nach der 
Umsetzung der im Parkraumkonzept definierten Parkflächen und -regelungen sinnvoll. 

Parkraumumgestaltung 

Die Maßnahmen der Parkraumbewirtschaftung bilden die Grundlage zur Nutzung der Potenziale für die 
Umgestaltung des öffentlichen Raumes. Pkw werden in vorgesehene Flächen gelenkt und der 
öffentliche Raum kann alternativen Nutzungen zur Verfügung gestellt werden. Hierbei stehen 
beispielsweise die Verbesserung der Aufenthaltsqualität durch attraktive Flächen mit 
Sitzgelegenheiten und Maßnahmen zur Klimawandelanpassung wie beispielsweise Stadtgrün im Fokus. 
Darüber hinaus kann öffentlicher Raum für andere Mobilitätsformen wie Fuß- und Radverkehr, Charing-
Angebote oder Mobilitätsstationen genutzt werden. Diese Möglichkeiten sind im Handlungsfeld II 
aufgegriffen. Ein Konzept zur Parkraumumgestaltung kann in das Parkraumbewirtschaftungskonzept 
integriert werden. 

Im Zuge des fortscheitenden Klimawandels gibt es bereits heute Straßenzüge mit hoher Hitzebelastung 
in den Sommermonaten. Neben der Hitzebelastung steigt das Risiko für Trockenheit und 
Überschwemmungen durch Starkniederschläge, insbesondere in den warmen Monaten. Ein 
klimaangepasster Umbau und die damit verbundene Umgestaltung von Parkständen sollte daher 
sukzessive angegangen werden und ins Parkraummanagement integriert werden. Insbesondere in 
hochbelasteten Straßenzügen sollte der konsequente klimawandelangepasste Umbau des Parkraums 
forciert werden. Dadurch können gesundheitsgefährdende Hitzebelastungen reduziert und der Schutz 
vulnerabler Personengruppen sichergestellt werden.  

Die Gestaltung des öffentlichen Raumes beeinflusst maßgeblich die Lebens- und Aufenthaltsqualität 
einer Kommune. Eine attraktive Gestaltung des öffentlichen Raumes lädt beispielsweise zum 
Verweilen, Flanieren und Einkaufen ein. Die Umgestaltung größerer Flächen bietet darüber hinaus die 
Möglichkeit einer deutlichen städtebaulichen Aufwertung und Belebung zentraler Lagen. Einen 
Einstieg in die Thematik bieten temporäre Maßnahmen, welche die Umgestaltung des öffentlichen 
Raumes erlebbar machen. In den Sommermonaten können dafür beispielsweise Parklets, Pflanzkübel 
oder Außengastronomie auf Flächen des ruhenden Kfz-Verkehrs eingesetzt werden. 



 

 

 

Handlungsfeld II: Attraktive Alternativen 

Im Zuge eines kommunalen Parkraummanagements rücken die Alternativen zum privaten Pkw 
verstärkt in den Fokus. Durch die Umgestaltung von Pkw-Parkständen für Infrastruktur des 
Umweltverbunds (Fuß-, Rad-, ÖPNV- und Carsharing-Infrastruktur) können diese besonders gefördert 
und ihre Attraktivität gesteigert werden. Wo möglich sollten dafür Parkplätze im Straßenraum 
umgestaltet werden, um die Inanspruchnahme anderweitig genutzter öffentlicher Flächen und eine 
zusätzliche Flächenversiegelung zu minimieren. Beim Park.Raum.Dialog in Denzlingen standen dabei 
insbesondere der Radverkehr, Sharing-Angebote sowie die Verknüpfung unterschiedlicher 
Mobilitätsformen an sogenannten Mobilitätsstationen im Fokus. Daher wird nachfolgend insbesondere 
auf diese Schwerpunkte eingegangen. 

Eine Möglichkeit die Umgestaltung des öffentlichen Raumes erlebbar zu machen, bieten temporäre 
Maßnahmen im Rahmen von Verkehrsversuchen. Damit können Maßnahmen für einen begrenzten 
Zeitraum ausprobiert werden. So können Nutzen und Vorteile der Umgestaltungsmaßnahmen sichtbar 
gemacht werden und die ggf. vorliegenden Vorbehalte gegen eine dauerhafte Umgestaltung reduziert 
werden. Zur Förderung der Alternativen zum privaten Pkw können hier beispielsweise für einen 
begrenzten Zeitraum Fahrradabstellanlagen auf Stellflächen des Pkw an verschiedenen Stellen im Ort 
getestet werden, um anschließend zu analysieren an welchen Stellen eine Verstetigung der Maßnahme 
sinnvoll ist. In diesem Zusammenhang bietet sich auch die Beteiligung an globalen Aktionstagen bspw. 
dem ParkingDay an. 

Radverkehr 

Beim Park.Raum.Dialog in Denzlingen erfuhr der Radverkehr einen hohen Stellenwert. Im Fokus 
standen dabei zum Einen die Abstellmöglichkeiten für Fahrräder und zum Anderen die Radwege. In 
diesem Zusammenhang wurde die Umsetzung des bestehenden Radverkehrskonzept gefordert, 
welches übersetzt, über konkrete Maßnahmen sichtbar gemacht und kommuniziert werden sollte.  
Radverkehr leistet einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz, steigert die Lebensqualität und trägt zur 
Lösung von Verkehrsproblemen bei. Beim Ausbau der Radinfrastruktur sollten auch Pkw-Stellplätze im 
öffentlichen Straßenraum in den Blick genommen werden. Der Ausbau von Radwegeverbindungen und 
Radabstellanlagen findet zu nicht unerheblichen Teilen durch die Umgestaltung von Parkplätzen im 
Straßenram statt, wobei für Denzlingen unter anderem die Berliner Straße im Fokus steht. Die 
Maßnahmen des Parkraummanagements und des Radverkehrs sollten gut aufeinander abgestimmt 
sein, damit sie den Zielen beider Konzepte Rechnung tragen. Im Sinne einer klimafreundlichen 
Verkehrsentwicklung empfiehlt es sich, Maßnahmen für den fließenden und ruhenden Radverkehr 
möglichst Vorrang vor dem ruhenden Pkw-Verkehr zu gewähren.  

Unterstützungsangebot: Servicestelle Ortsmitten 

Die Servicestelle Ortsmitten bietet umfassende Beratung zur (Neu- / Um-) Gestaltung von 
Ortmitten. Dabei gibt es u.a. die Möglichkeit zur Visualisierung von Straßenzügen wie sie im 
Rahmen einer Umgestaltung entwickelt werden könnten oder die Möglichkeit zur Nutzung von 
temporären Straßenmöbeln zur Steigerung der Aufenthaltsqualität auf (Park-) Flächen. 

Bei Fragen steht die Servicestelle Ortsmitten gerne zur Verfügung. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Parking_Day
https://www.aktivmobil-bw.de/service/servicestelle-ortsmitten-1
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▪ Radabstellanlagen 

Grundsätzlich sollte der Status Quo der Radabstellanlagen analysiert werden. Neben Standorten kann 
darüber hinaus die Auslastung der Radabstellanlagen als Startpunkt für die Erweiterung der 
Radabstellanlagen verwendet werden. Dabei können sowohl bestehende Radabstellanlagen erweitert 
als auch neue Standorte aufgebaut werden. Bei der Weiterentwicklung von Radabstellanlagen sollte die 
Expertise von Interessensverbänden und die Ideen aus der Bürgerschaft berücksichtigt werden. Im 
Rahmen des Park.Raum.Dialogs stand der Ausbau der Radabstellanlagen insbesondere im Ortskern, an 
der Schule und am Schimmbad im Fokus. Desweiteren wurde die Berücksichtigung von  Lastenrädern 
und Anhängern bei der Planung und Umsetzung von Radabstellanlagen eingebracht. Neben der Anzahl 
und den Standorten der Radabstellanlagen sollte auch die Qualität der Abstellanlagen u.a. bezüglich 
Sauberkeit und Sicherheit bspw. durch entsprechnde Beleuchtung und Diebstahlschutz geprüft und in 
Abhägigkeit der Lage und des Zwecks der Radabstellanlage erhöht werden. Eine Informationsarbeit 
bspw. über eine (digitale) Karte zu den Radabstellanlagen in der Gemeinde erleichtert darüber hinaus 
das Auffinden der Radabstellanlagen.  

 

▪ Radwege 

Eine weitere Maßnahme, um das Radfahren zu attraktivieren ist der Aufbau eines sicheren und 
flächendeckenden Radwegenetzes. Im Fokus stehen Radwege im Zentrum sowie Radachsen in den 
Ortskern. Konkret gilt es das in Denzlingen bestehedne Radwegenetz zu analysieren und zu prüfen ob 
und falls ja wo ein Ausbau erforderlich ist. Für die Ausweitung des Radnetzes sollten insbesondere auch 
Flächen des ruhenden Kfz-Verkehrs wie beispielsweise Parkstreifen im Fokus stehen. 

Eine weitere Förderung des Radverkehrs stellen Fahrradstraßen dar. Diese bevorrechtigen den 
Radverkehr, begrenzen die Höchstgeschwindigkeit auf 30 km/h und ermöglichen das 
Nebeneinanderfahren von Radfahrenden. Damit entschleunigen Fahrradstraßen den Verkehr und 
tragen so zur Steigerung der Verkehrssicherheit und der Lebensqualität bei. Darüber hinaus laden 
Fahrradstraßen zum Radfahren ein. Für Dezlingen steht die Implentierung einer Fahrradstraße 
insbesondere auf der Stuttgarter Straße im Fokus. Fahrradstraßen können für weitere Verkehrsarten 
geöffnet werden und können so beispielsweise durch Anwohner:innen und ÖPNV ebenfalls genutzt 
werden. Weitere Informationen zur Fahrradstraße bietet der Info-Flyer der Arbeitsgemeinschaft 
Fahrrad- und Fußverkehrsfreundlicher Kommunen Baden-Württemberg (AGFK). 

 

Unterstützungsangebot: Kompetenzstelle RadPARKEN 

Die Kompetenzstelle RadPARKEN bietet umfassende Beratung zu Bedarf, Standort und 
Ausstattung von Fahrradabstellanlagen. Sie stellt praxisnahe Materialien wie Leitfäden und das 
Factsheet zum RadPARKEN im Straßenraum bereit und informiert über rechtliche 
Rahmenbedingungen, Best-Practice-Beispiele und Fördermöglichkeiten. Über einen 
Rahmenvertrag können Kommunen und andere Akteur:innen Fahrradabstellanlagen direkt und 
unkompliziert beschaffen. 

Darüber hinaus steht die Kompetenzstelle RadPARKEN bei Fragen gerne zur Verfügung. 

 

 

 

https://www.agfk-bw.de/fileadmin/user_upload/AGFK_22_047-1_Fahrradstrasse_Fahrradzone_Flyer_230118b_rz_blaetterversion.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/service/kompetenzstelle-radparken
https://www.aktivmobil-bw.de/downloads/BikeAndRide/NVBW_Factsheet_Fahrradparken_Strassenraum_RZ.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/radverkehr/radparken-und-fahrradmitnahme/rahmenvertrag-abstellanlagen


 

 

Sharing-Angebote 

Sharing-Angebote ergänzen und erweitern das Mobilitätsangebot. So wird ein Anreiz gesetzt, statt des 
privaten Pkws auch andere Mobilitätsformen zu nutzen. Im Rahmen des Park.Raum.Dialogs in 
Denzlingen standen dabei vor allem das Car- und Bikesharing im Fokus. 

▪ Carsharing 

Grundsätzlich sollte Carsharing als preisgünstige und platzsparende Alternative zum privaten Pkw, 
stärker als es bisher im Allgemeinen der Fall ist, angeboten und genutzt werden, damit es seine Wirkung 
auf den Pkw-Besitz entfalten und zur Reduktion der Flächeninanspruchnahme für Parkraum noch 
stärker beitragen kann. Unter dem Aspekt des Klimaschutzes sollten verstärkt E-Carsharing-
Fahrzeuge in den Carsharing-Flotten eingesetzt werden. Gesonderte Parkregelungen, die Reservierung 
von Carsharing-Stellplätzen an geeigneten Stellen, die Elektrifizierung von Stellplätzen und weitere 
Maßnahmen sind Bestandteile eines kommunalen Carsharing-Konzepts.  

Für das bestehende Carsharing kann der Einstieg über eine Status Quo-Analyse erfolgen, die das 
Nutzungsverhalten sowie die Auslastung der bestehenden Carsharing-Fahrzeuge umfasst. Darauf 
aufbauend kann ein Carsharing-Konzept fußen, dass sich mit der Erweiterung des Carsharing-
Angebots an bestehenden und neuen Standorten beschäftigt. Ziel ist dabei eine Steigerung der Anzahl 
an Carsharing-Fahrzeugen je Standort, die Ausweitung der Anzahl der Carsharing-Standorte bspw. in 
die Quartiere und der Ausbau der Carsharing-Standorte zu Mobilitätsstationen für ein integriertes 
Mobilitätsangebot. Synergien geben sich insbesondere bei städtebaulichen Entwicklungen. Hier sollte 
der Aufbau von Carsharing-Stationen von Beginn an berücksichtigt werden. Der nachfolgende Info-
Kasten skizziert attraktive Rahmenbedingungen für das Carsharing, die vor dem Hintergrund der 
Förderung der Alternativen des privaten Pkw verstärkt in den Blick genommen werden sollten.  
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▪ Bikesharing 

Beim Park.Raum.Dialog in Denzlingen wurde die Erweiterung des Bikesharings als wichtig erachtet. Bei 
der Implementierung von Bikesharing sollten von Beginn an geeignete Flächen zum Ausleihen bzw. 
Abstellen mitgedacht werden und insbesondere bestehende Parkflächen in den Blick genommen 
werden. Bei stationsbasierten Angeboten ist zu beachten, dass ein möglichst flächendeckendes 
Angebot geschaffen und insbesondere die Verknüpfung verschiedener Mobilitätsformen an 
sogenannten Mobilitätsstationen angestrebt werden sollte. Für Denzlingen steht dabei die Etablierung 
eines einheitlichen an Freiburg angegliederten Systems mit dem Anbieter Frelo im Fokus. 

 

Attraktive Rahmenbedingungen für Carsharing 

▪ Befreiung von Sondernutzungsgebühren 
Gemäß § 16 a StrG können Kommunen an Landes-, Kreis- oder Gemeindestraßen Carsharing-
Stellplätze für stationsbasierte und Free-Floating-Angebote sowie kombinierte Systeme per 
Sondernutzungserlaubnis ausweisen, vgl. Carsharing im öffentlichen Raum, Ministerium für 
Verkehr Baden-Württemberg, S. 24. Hierfür sollten geringe Sondernutzungsgebühren 
angesetzt bzw. auf diese verzichtet werden. 

▪ Parkbevorrechtigung für Carsharing-Fahrzeuge 
Neben der Unterstützung eines kostengünstigen Umfelds für Carsharing kann für ein 
attraktives Carsharing-Angebot öffentlicher Parkraum zur Verfügung gestellt werden. 
- Einrichten allgemeiner Carsharing-Stellplätze ohne Unternehmenszuordnung: Die StVO 

ermöglicht die Errichtung allgemeiner Carsharing-Stellplätze mittels straßenrechtlicher 
Beschilderung. Um die Nutzung von Carsharing-Fahrzeugen grundsätzlich attraktiv zu 
machen, sollte von dieser Möglichkeit großzügig Gebrauch gemacht werden. 

- Parkbevorrechtigungen für Carsharing-Fahrzeuge: Es sollten Möglichkeiten geprüft 
werden, mit Carsharing-Fahrzeugen in Parkraumbewirtschaftungszonen, Bereichen und 
Zonen mit eingeschränktem Halteverbot parken zu können. 

▪ Befreiung von Parkgebühren 
Bei der Einführung von Parkgebühren sollten für Carsharing-Fahrzeuge gesonderte 
Regelungen getroffen werden. Die Befreiung von Carsharing-Fahrzeugen von der 
Gebührenpflicht macht die Nutzung für die Kund:innen attraktiver. Für freefloating-
Anbieter:innen bietet die Befreiung von Parkgebühren ebenso ein günstiges Umfeld für die 
Etablierung von Angeboten. Das Kompetenznetz Klima Mobil empfiehlt eine Befreiung bis 
mindestens 31.12.2027 und unabhängig von der Antriebstechnologie. Die Befreiung sollte erst 
dann zurückgenommen werden, wenn der Pkw-Besitz durch die Nutzung von Carsharing-
Fahrzeugen merklich zurückgeht, d.h. sich Carsharing als Alternative zum privaten Pkw 
etabliert hat. Eine Gebührenbefreiung ist gemäß § 3 Abs. 4 Carsharing-Gesetz möglich. 
Beispielsweise ist diese in der Parkgebührensatzung der Stadt Stuttgart verankert.  

Weitere Informationen stellt die Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg auf ihrem 
Wissensportal zum Carsharing bereit. 

https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Carsharing_im_o__ffentlichen_Raum_10-2022_bf.pd
https://www.stuttgart.de/medien/ibs/1-18.pdf
https://www.kea-bw.de/nachhaltige-mobilitaet/wissensportal/uebersicht-carsharing


 

 

Mobilitätsstationen 

Mobilitätsstationen bündeln verschiedene Mobilitätsangebote wie beispielsweise Car- und Bikesharing 
mit Haltestellen des ÖPNVs. Ziel ist die intelligente Vernetzung der verschiedenen Mobilitätsangebote 
für ein einfaches Wechseln zwischen den Mobilitätsformen. Das Büdeln der verschiedenen Alternativen 
zum privaten Pkw sorgt für eine Attraktivierung dieser und erleichtert die Nutzung. Mobilitätsstationen 
könnten in Denzlingen beispielsweise an bestehenden Carsharing-Standorten aufgebaut werden. 
Darüber hinaus ist eine Installation an zentralen Punkten wie dem Bahnhof, im Ortskern und am 
Schwimmbad sinnvoll. 

Handlungsfeld III: Sichere Schulwege & Kommunikationsarbeit 

Ein zentrales Ziel des Parkraummanagements ist die Steigerung der Verkehrssicherheit. Dabei stehen 
insbesondere vulnerable Gruppen wie mobilitätseingeschränkte Personen und Kinder im Fokus. Dafür 
werden verschiedene Maßnahmen des Parkraummanagements ergriffen, um den (Parksuch-) Verkehr 
zu ordnen und zu reduzieren sowie die geltenden Regelungen zu kontrollieren. Neben Regelungen und 
baulichen Maßnahmen bedarf es dazu einer zielgerichteten Kommunikationsarbeit, um Ziele und 
Hintergründe der Maßnahmen zu vermitteln. 

Schulstraße  

Schulstraßen beschränken den Verkehr vor Schulen temporär, in der Regel zu Schulbeginn und -ende. 
Durch die Reduzierung des Verkehrs vor der Schule sinkt das Verkehrsaufkommen und die 
Verkehrssicherheit für Schüler:innen steigt. Weitere Informationen zu Schulstraßen finden sich in 
einem Faktenblatt der AGFK. 

Als Schulstraße steht für Denzlingen die Stuttgarter Straße im Abschnitt von Freiburger Straße bis zum 
Parkplatz am Bildungszentrum im Fokus. Konkret wurde beim Park.Raum.Dialog eine zeitliche 
Sperrung des Straßenabschnitts zu Schulbeginn von 07:30 bis 08:45 Uhr und zu Schulende von 12:00 
bis 14:00 Uhr vorgeschlagen. Von der Sperrung des Einfahrtsverbots für die entsprechenden Zeiten zu 
Schulbeginn und -ende können einzelne Verkehrsmittel wie beispielsweise Fahrräder oder der ÖPNV 
ausgenommen werden, um die Anfahrt zur Schule mittels Fahrrad und Schulbus zu ermöglichen. 
Zeitgleich mit der Errichtung einer Schulstraße sollten entsprechende Elterntaxi-Haltestellen 
identifiziert und ausgewiesen werden, welche diese Verkehre bündeln und die Verkehrssituation direkt 
vor der Schule entspannen. Als Elterntaxi-Haltstellen bieten sich insbesondere die zentralen 
Parkflächen am Bildungszentrum sowie am Kultur- und Bürgerhaus Denzlingen an. Idealerweise 
verfügen Elterntaxi-Haltestellen über großzügige Wendeflächen, so dass keine aufwändigen 
Rangiermanöver und Rückwärtsfahrten durchgeführt werden müssen, die ein erhöhtes Unfallpotenzial 
bieten.  

Zeitgleich mit der Einführung der Schulstraße sollte eine Kommunikationsarbeit zur Schulstraße und 
den Elterntaxi-Haltestellen erfolgen, welche im Baustein I der Kommunikationskampagne skizziert ist. 

 

 

https://www.movers-bw.de/_Resources/Persistent/c/4/0/a/c40a31cc15884b64a0e53aef793ed28bfd14269c/Faktenblatt_A6-Schulstrassen_251009a_rz_web_bf_FINAL.pdf
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Kommunikationskampagne 

Im Rahmen der Kommunikationskampagne gilt es die Ziele des Parkraummanagements aufzuzeigen. 
Im Fokus sollten die Hintergründe und Effekte der Maßnahmen des Parkraummanagements stehen, 
wobei die Chancen betont werden sollten. Insbesondere durch die im Rahmen der Weiterentwicklung 
des Parkraummanagements geplanten Veränderungen ist eine Kommunikationsarbeit sinnvoll, um den 
oftmals emotionalen Argumenten und kontroversen Debatten pro-aktiv zu begegnen. Basierend auf 
den Ergebnissen des Park.Raum.Dialogs sind nachfolgend drei Bausteine für eine 
Kommunikationskampagne mit den Schwerpunkten Sichere Schulwege, Informationsarbeit zum 
Parkraummanagement und Informationsarbeit zur Parkraumkontrolle aufgebaut, welche sich beim 
Park.Raum.Dialog als besonders relevant herausgestellt haben. Die Kommunikationsarbeit sollte über 
verschiedene Kanäle, beispielsweise das Amtsblatt, die kommunale Webseite und Social Media-
Accounts bespielt werden. 

▪ Baustein I: Sichere Schulwege 

Grundsätzlich sollte in diesem Baustein für die Gefahren des (Kfz-) Verkehrs, vor allem durch 
ordnungswiedriges Verhalten, sensibilisiert werden. Aufmerksam gemacht werden sollte dabei 
insbesondere auf die Gefahren des Faschparkens in Kreuzungsbereichen sowie auf Geh- und 
Radwegen. Darüber hinaus bietet dieser Kommunikationsbaustein die Möglichkeit auf die gegenseitige 
Rücksichtnahme im Verkehr generell hinzuweisen. Im Rahmen der Informations- und 
Kommunikationsarbeit kann die Einbeziehung wichtiger Gruppen sinnvoll sein. Zu nennen sind dabei 
die Schulen, wobei die Verkehrssicherheit für Schüler:innen auf ihren Schulwegen im Fokus steht. Hier 
zeigt sich eine Schnittstelle zu den im Rahmen des Park.Raum.Dialogs diskutierten chaotischen 
Zuständen durch falschparkende Elterntaxis. Dabei kann auf die bestehenden Aktivitäten aufgebaut 
und eine begleitende Pressearbeit umgesetzt werden, wobei auch auf die eingerichteten Elterntaxi-
Haltestellen hingewiesen werden sollte. 

 

▪ Baustein II: Informationsarbeit Parkraummanagement & alternative Mobilitätsformen 

Die Einführung von Maßnahmen des Parkraummanagements werden häufig von kontroversen Debatten 
und emotionalen Argumenten begleitet. Daher ist eine begleitende Kommunikationsarbeit, welche die 
Maßnahmen nachvollziehbar begründet und die erwarteten Effekte in den Vordergrund stellt, zwingend 
erforderlich. Um alle Menschen über die geplanten Maßnahmen inkl. ihrer Hintergründe aufzuklären, 
bedarf es einer frühzeitigen und zielgerichteten Informationsarbeit. Dabei sollte der Zweck der 
unterschiedlichen Parkmöglichkeiten herausgearbeitet werden und auf das Ziel zur Verbesserung der 
Parksituation hingewiesen werden. So dienen die Kurzzeitparkplätze an der Straße für kurze 

Unterstützungsangebot: MOVERS – Aktiv zur Schule 

Die interministerielle Landesprogramm MOVERS – Aktiv zur Schule bündelt Maßnahmen für 
sichere und aktiv zurückgelegte Schulwege. Das Programm bietet sowohl Infrastrukturbausteine 
wie bspw. einen Bike-Pool oder Fahrradabstellplätze als auch Aktionsbausteine wie bspw. das 
Schulradeln oder Schulwegplanung. 

Bei Fragen steht die Servicestelle MOVERS gerne zur Verfügung. 

 

https://www.movers-bw.de/


 

 

Erledigungen wie beispielsweise das Abholen von Waren, während das Parken über mehrere Stunden 
zum Verweilen und Flanieren auf den zentralen Parkflächen gebündelt wird. 

Hier bietet es sich an bestehende und geplante Alternativen zum privaten Pkw bekannt zu machen. Im 
Fokus sollte dabei die Attraktivität der Alternativen stehen: Beim Carsharing sind das im Vergleich zum 
privaten Pkw beispielsweise geringere Kosten und exklusive Parkplätze in zentralen Lagen. 
Gegebenenfalls bietet sich in diesem Zusammenhang ein Aktionstag an, wobei Fragen zu den 
Mobilitätsalternativen gestellt und Car- und Bikesharing-Angebote begleitet ausprobiert werden kann. 
So können die Hürden zur Nutzung dieser „neuen“ Mobilitätsangebote abgebaut werden.  

 

▪ Baustein III: Informationsarbeit Parkraumkontrolle 

Im Rahmen der Parkraumkontrolle sollten begleitende Kommunikationsmaßnahmen mitgedacht 
werden. Im Fokus steht primär die Aufklärungsarbeit über die Gefahren des Falschparkens und die 
dadurch entstehenden Beeinträchtigung für die Verkehrssicherhheit. Darüber hinaus sollten die  
Vorteile für die öffentliche Ordnung und Sicherheit betont werden, die eine konsequente 
Parkraumkontrolle erforderlich machen. Für Falschparkende könnte darüber hinaus ein Info-Flyer 
entwickelt werden, um neben des Verwarngelds Aufklärungsarbeit zu leisten. Insbesondere für die 
Themen Restfahrbahnbreite und Parken in Kreuzungsbereichen könnte eine Aktion gemeinsam mit der 
Feuerwehr bzw. Versorgungsfahrzeugen ein Element der Kommunikationsarbeit sein, um vor Ort für die 
Herausforderungen zu sensibilisieren, die mit dem Falschparken einhergehen. 

Handlungsfeld IV: Parkraumkontrolle 

Die Parkraumkontrolle ist die zentrale Maßnahme zur Sicherstellung der Verkehrssicherheit im 
ruhenden Verkehr. Im Fokus stehen freie Gehwege, Sichtachsen und Kreuzungsbereiche sowie 
ausreichende Restfahrbahnbreiten beispielsweise für Rettungs- und Einsatzfahrzeuge. Eine optimale 
Parkraumkontrolle ist darüber hinaus Grundvoraussetzung für die Wirksamkeit von Maßnahmen der 
Parkraumbewirtschaftung wie zeitlichen Begrenzungen oder Parkberechtigungen. Die Maßnahmen zur 
Parkraumkontrolle sind ständig zu hinterfragen und neu auszurichten, wozu es es einer zielgerichteten 
Strategie bedarf. 

Im Rahmen einer solchen Strategie sollten die Strukturen und Abläufe des Gemeindevollzugsdients 
stetig weiterentwickelt werden, um die Effizienz der Kontrollen zu steigern. Eine hohe Kontrolldichte, 
Schwerpunktkontrollen beispielsweise zum Gehwegparken oder vor der Schule sowie die Ausweitung 
der Kontrollzeiten auf Wochenenden und Nachtzeiten sowie die konsequente Anwendung gültiger 
Regelungen stehen dabei im Fokus. Darüber hinaus sollte gesamtstädtisch ein angemessener 
Kontrolldruck aufgebaut werden und auch das Abschleppen ordnungswiedrig geparkter Fahrzeuge als 

Unterstützungsangebot: Kommunikationsinitiative Platzgewinn fürs Klima 

Als Unterstützungsangebot für die Kommunen hat das Kompetenznetz Klima Mobil die 
Kommunikationsinitiative Platzgewinn fürs Klima entwickelt. Darin sind verschiedene Bausteine 
bspw. Vorlagen für Pressemitteilungen, Schaubilder oder ein Kommunikationsleitfaden 
enthalten. Alle Materialien der Kommunikationsinitiative Platzgewinn fürs Klima finden Sie hier.  

https://www.klimaschutz-bewegt.de/kommunikationsinitiative-2022/


 32 

 

Maßnahme genutzt werden. Dabei kann ggf. auch die Verfolgung von Anzeigen von Privatpersonen 
genutzt werden. Zur Umsetzetzung dieser Empfehlungen ist ein sofortiger Aufbau des 
Kontrollpersonals erforderlich, wozu umgehend die erforderlichen Mittel bereitgestellt werden sollten. 
Vor dem Hintergrund der Ausweitung von Maßnahmen der Parkraumbewirtschaftung kommt der 
Parkraumkontrolle eine nochmals wichtigere Rolle zu.  

Unterstütztend kann Falschparken an Hotspots durch bauliche Maßnahmen verhindert werden. Neben 
Pollern können beispielsweise Radabstellbügel so platziert werden, dass das Abstellen von 
Kraftfahrzeugen, z.B. in Kreuzungsbereichen3 nicht mehr möglich ist. So werden gleichzeitig die 
Sichtbeziehungen verbessert, was die Sicherheit des Fußverkehrs erhöht. Als Synergieeffekt wird 
dadurch das Fahrradparken geordnet. 

Eine weitere Möglichkeit zur Effizienzsteigerung bei der Parkraumkontrolle stellt die digitale 
Parkraumkontrolle mit sogenannten Scan-Fahrzeugen dar. Diese ist im europäischen Ausland 
beispielsweise in Frankreich, den Niederlanden oder Polen bereits etabliert. In Vorbereitung zur 
Nutzung der digitalen Parkraumkontrollen ist eine digitale Kartierung des Parkraums erforderlich, 
woraus ersichtlich ist auf welchen Flächen welche Parkregelungen und wo Halt- und Parkverbote 
gelten. Sofern darüber hinaus das Schwarzparken (Parken ohne Parkschein) kontrolliert werden soll, 
müssen auch die Parkberechtigungen (bspw. Parkscheine, Bewohnerparkausweise) digital vorliegen 
und in einer Datenbank mit dem Kennzeichen verknüft werden. Die Einführung der digitalen 
Parkraumkontrolle kann zweistufig erfolgen, indem zuerst das Falschparken digital kontrolliert wird, 
während die aufwändigere Digitalisierung der Parkberechtigungen zur Kontrolle des Schwarzparkens 
nachgezogen wird. Zum Aufbau der digitalen Parkraumkontrolle sind auch interkommunale 
Zusammenschlüsse denkbar, die gemeinsam ein Scan-Fahrzeug anschaffen. Generell ist die digitale 
Parkraumkontrolle mittels Scan-Fahrzeugen als Ergänzung der manuellen Kontrollen einzuordnen. 

 

 

  

 
3 Diese Maßnahme wird beispielsweise unter dem Namen „Frankfurter Kreuzung“ erfolgreich umgesetzt. Eine 
grafische Darstellung findet sich auf Seite 21 der Broschüre des Radentscheids Frankfurt. 

Exkurs: Neue Möglichkeiten durch die digitale Parkraumkontrolle 

Kommunen in Baden-Württemberg können im Rahmen des Landesmobilitätsgesetz Baden-
Württemberg (LMG) eine digitale Parkraumkontrolle durchführen. Das Landesmobilitätsgesetzes 
erlaubt Kommunen in §13 die Datenerhebung und -verarbeitung zum Zweck der digitalen 
Parkraumkontrolle. Damit ist Baden-Württemberg das erste Bundesland, dass den Kommunen 
die Nutzung der digitalen Parkraumkontrolle ermöglicht. 

Hintergrund des Einsatzes von Scan-Fahrzeugen ist eine gesteigerte Effizienz der 
Parkraumkontrolle. Dazu laufen in Baden-Württemberg aktuell erste Modellprojekte zur digitalen 
Parkraumkontrolle, worüber das Ministerium für Verkehr Baden-Württemberg auf seiner 
Webseite informiert. 

 

https://www.radentscheid-frankfurt.de/wp-content/uploads/2022/03/Frankfurter-Kreuzungen_Broschuere_hohe-Aufloesung.pdf
https://www.landtag-bw.de/resource/blob/563578/2f0d8dd30504faeda15d9fc661b11fed/17_8486_D.pdf
https://www.landtag-bw.de/resource/blob/563578/2f0d8dd30504faeda15d9fc661b11fed/17_8486_D.pdf
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/zukunftskonzepte/digitale-mobilitaet/scan-fahrzeuge-im-praxistest-schnellere-parkraumkontrolle-in-innenstaedten
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Fazit 

Der Park.Raum.Dialog in Denzlingen wurde erfolgreich und mit großem Engagement aller Beteiligten 
abgeschlossen. Hervorzuheben ist besonders, wie konstruktiv sich die Stakeholder eingebracht haben. 
Damit wurde die Basis für eine weitere zielgerichtete Bearbeitung der Themen gelegt. 

Die Gemeinde Denzlingen hat sich mit der Teilnahme am Park.Raum.Dialog zum Ziel gesetzt, ihre 
Maßnahmen des Parkraummanagements im Sinne einer klimafreundlichen Mobilitätsplanung 
weiterzuentwickeln. Dabei gilt es lokal passende Antworten auf die Herausforderungen zu 
identifizieren und umzusetzen: Immer mehr und größere Pkw parken im öffentlichen Straßenraum und 
gefährden die Verkehrssicherheit insbesondere der schwächsten Verkehrsteilnehmenden, die 
Flächenkonkurrenz um den begrenzten öffentlichen Raum nimmt zu, ebenso die Notwenigkeit zur 
Klimaanpassung. Um diesen Herausforderungen zu begegnen, bedarf es einer kommunalen 
Parkraumpolitik für mehr Lebensqualität, Verkehrssicherheit und Klimaschutz im Verkehr, die auf den 
vorhandenen Aktivitäten der Gemeinde Denzlingen aufbaut. 

Die durch die Stakeholder im Park.Raum.Dialog erarbeiteten Ideen und Maßnahmen bieten dafür eine 
hervorragende Grundlage. Neben Maßnahmen, die mittel- und langfristig umgesetzt werden können, 
wurden Sofortmaßnahmen identifiziert, die unmittelbar weiterverfolgt und umgesetzt werden können, 
um das Parkraummanagement in Denzlingen Schritt für Schritt voranzubringen.  

Der vielfältigste Maßnahmenbereich ist ein die Weiterentwicklung der Parkraumbewirtschaftung und 
die Einführung von Dauerparkscheinen zur Steuerung des Parkens, welche zum Einstieg in den 
Gebieten um den Bahnhof und am Schwimmbad eingeführt werden sollen. Darüber hinaus sollen im 
Gebiet um den Bahnhof Parkgebühren erhoben und die Evaluierung der Parkscheibenregelung mit 
neuen Ultra-Kurzzeitparkplätzen forciert werden. Die einzelnen Maßnahmen des 
Parkraummanagements sollten zwingend im beantragten geförderten Parkraummanagementkonzept 
eingebettet werden, welches den Rahmen bildet. Im Zusammenhanghang mit der Ausweitung der 
Parkraumbewirtschaftung kommt einer wirksamen Parkraumkontrolle mit ausreichendem 
Kontrolldruck ein noch größerer Stellenwert zu. 

Die Maßnahmen zum Ordnen des Parkens sollen mit dem Ausbau der Alternativen zum privaten Pkw 
einhergehen. Als Alternativen sollte das Car- und Bikesharing sowie der Radverkehr besonders 
gefördert und an Mobilitätsstationen gebündelt werden. Konkret steht dabei beispielsweise die 
Steigerung der Anzahl an Carsharing-Stationen und die Verbesserung der Qualität der 
Radabstellanlagen im Fokus. Vor dem Hintergrund der Verkehrssicherheit stehen insbesondere 
Schulwege im Blickpunkt. Zur Steigerung der Verkehrssicherheit soll auf der Stuttgarter Straße eine 
Schulstraße eingerichtet und durch entsprechende Kommunikationsarbeit über Hintergründe und 
Ziele der Maßnahmen aufgeklärt werden. 

Der Park.Raum.Dialog hat die Grundlage geschaffen das Parkraummanagement in Denzlingen 
strukturiert weiterzuentwickeln. Jetzt gilt es die bestehenden Ideen und Empfehlungen in die Tat 
umzusetzen. Das Kompetenznetz Klima Mobil unterstützt weiterhin gerne bei konkreten 
Fragestellungen zum Klimaschutz im Verkehr.  
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